Von den Rockies zum Säntis 
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Bruce Fox kehrt heute nach einem Jahr als Austauschlehrer in Wil mit seiner Familie in die Vereinigten Staaten zurück. Bild: mf.
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Der Amerikaner Bruce Fox arbeitete seit letztem Sommer ein Jahr als Austauschlehrer am Wiler Kathi. Im Gespräch mit der Wiler Zeitung erzählt er, wieso er die Schweizer bewundert und warum er trotzdem gerne wieder nach Hause geht. 

Mario Fuchs 

«Hey there, how do you do?» Unbeteiligte könnten meinen, dass an diesem Nachmittag in einer Wiler Gartenwirtschaft Nachhilfeunterricht in Englisch erteilt wird. Oder dass ein Touristenführer Auswärtigen die Besonderheiten der Äbtestadt näher bringt. Doch nichts dergleichen geht vor sich, obwohl Ersteres gar nicht dermassen weit davon entfernt ist: Die freundliche Stimme gehört Bruce Fox, einem 50-jährigen Musik- und Englischlehrer aus Denver, Colorado, USA.
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Dort, an den Füssen der Rocky Mountains, wohnt Bruce Fox mit seiner Frau und den zwei gemeinsamen Töchtern im Alter von 14 und 16 Jahren. «In Denver lässt es sich gut leben», meint Bruce. Ein Hauch Heimweh schwingt in seiner Stimme mit. Es sei denn auch nicht ganz einfach gewesen, als er sich dazu entschlossen habe, einen einjährigen Lehreraustausch zu absolvieren. «Vor allem die Kinder haben sich anfangs dagegen gesträubt, doch nun sind auch sie glücklich damit», erzählt Bruce.

Getauscht wird im Gesamtpaket 

Das Konzept ist einfach: Ein internationales Programm (siehe Kasten) erfasst die Daten aller Lehrpersonen, welche einen Austausch machen wollen. Darin enthalten sind drei Wunschländer sowie die angestammten Lehrfächer. Eine Agentur organisiert schliesslich den Austausch. «Bei mir war es einfach. In Europa bieten nur drei Länder (die Schweiz, Grossbritannien und Tschechien) einen Austausch für Musiklehrer an», so Bruce.

Die Schweiz war letztlich das einzige Land, das auch über einen Tauschkandidaten verfügte. Gefunden wurde dieser in Gregor Fäh, Lehrer an der Wiler Mädchensekundarschule St. Katharina. Mit ihm tauschte Bruce Fox Haus, Auto, Job und sogar das Hobby. So wohnte Bruce Fox mit seiner Familie seit vergangenem August in St. Georgen, spielte in der dortigen Musikgesellschaft und unterrichtete am Kathi Musik und Englische Konversation. Die zwei Mädchen gingen ebenfalls dort zur Schule.

Eine Band für den Gastlehrer 

«Mit den Schülerinnen kam ich gut zurecht, trotz sprachlicher Schwierigkeiten», erzählt Bruce Fox. Bevor er hierher kam, sprach er lediglich ein paar wenige Brocken Deutsch. «Ich habe wohl mehr Deutsch von den Schülerinnen gelernt als sie von mir Englisch», schmunzelt er.

Eigens für Bruce Fox wurde am Kathi eine Blasmusik ins Leben gerufen. Was in den Vereinigten Staaten an jeder Schule Usus ist, kennt man bei uns kaum. Deshalb musste sich der Gastlehrer etwas umstellen: «Ich bin mich Brass Bands mit 30 bis 50 Mitgliedern gewohnt. Da sind 15 Musikantinnen schon etwas anderes.» Obwohl hier die Strukturen für solche Formationen viel eher gegeben wären als in den USA: «In der Schweiz ist das Erlernen eines Instruments vielerorts in den Stundenplänen der Schulen integriert. Bei uns ist das leider nicht der Fall», so der passionierte Dirigent und Arrangeur.

Familie Fox erkundete im vergangenen Jahr die ganze Schweiz und halb Europa. «Das war sehr eindrücklich. Euer Land ist so gross wie ein Sechstel Colorados!», merkt Bruce an. Gefallen gefunden habe er vor allem an der hiesigen Bergwelt. «Die Rockies sind zwar viel höher, dafür ist hier alles umso grüner. Das gefällt mir.» Eher negativ aufgefallen seien hingegen die hohen Lebenskosten. «Den Lohn haben wir nicht getauscht, das haben wir gespürt.»

«Wir könnten einiges lernen» 

Heute Samstag geht es zurück nach Denver, schliesslich will man den morgigen Nationalfeiertag nicht verpassen. Doch Bruce Fox steigt gerne ins Flugzeug: «Es war ein spannendes Jahr, aber zu Hause ist es halt doch am schönsten.» Wenn die Kinder älter seien, wolle er vielleicht noch einmal zurückkehren. «Ein Jahr ist fast zu kurz.»

Mit auf den Weg will Bruce Fox die Schweizer Mentalität nehmen: «Obwohl ihr mitten in Europa lebt, versteht ihr euch nicht als Europäer, sondern als Schweizer mit einer eigenen Identität», meint er bewundernd. Zudem seien unser Umweltbewusstsein und das Bildungssystem lobenswert. «Wir könnten wohl noch einiges von euch lernen.»

Weitere Artikel zu diesem Thema :
Stichwort 

Lehreraustausch mit der «ch Stiftung» 
Die ersten internationalen Lehreraustausche fanden mit dem Fulbright-Programm statt. 1946 wurde es von US-Senator James William Fulbright gegründet. ... »
